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denſchaften ſind maͤchtige Stroͤhme, die den gemein. Hingegen die Men; 

keine Kraft aufhalten kann. jeſe ſind ſchen in dem was ihnen 

mit der menſchlichen Natur not 8 ſchieden, ſowohl was den ſinnlichen, 

und nicht auf einerley Art v 1 5 was dem moraliſchen Geſchmack bar I 

Jene richten ſich nach zufälligen Grün Es iſt nichts in der Welt, da 

den. Alle Beleidigungen wirken den Zorn, vielen eine Luſt, und vielen ein Nr 

das Mißtrauen, den Haß. Alle Arten ſeyn ſollte. Oft findet ſich auch, daß a 
dieſer 


| 
| 
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dieſer Geſchmack bey einerley Menſchen 
gänzlich verändert und ausartet, je nach⸗ 
dem ſich die Situationen und Verhaͤltniſſe 
der Menſchen in der Welt veraͤndern. 
Gewohnheit und Unterricht, Fleiß, und 
Application tragen zu ſolchen Veraͤnde⸗ 
rungen des Geſchmacks das Meiſte bey, 
und es ſtehet in eines jeden Vermoͤgen, 
an welchen Gegenſtaͤnden er will nach 
und nach Geſchmack finden; an welchen 
er den Geſchmack in ſich wieder ausrotten 
will. Es iſt demnach gewiß, daß ſich 
der Geſchmack auf ganz entgegengeſetzte 
Gegenſtaͤnde leiten laſſe. Dahingegen die 
Leidenſchaften, Neigungen und Triebe, 
natuͤrlich nothwendigerweiſe aus den Em⸗ 
pfindungen flieſſen, die uns der Geſchmack 
angenehm oder unangenehm vorſtellt. Iſt 
es alſo nicht eine vergebliche Bemuͤhung 
wider die Natur, die Leidenſchaften zu 
beſtreiten, wenn man uns nicht ihre Ge⸗ 
genftände auf einer andern Seite zeigt, 
damit der Geſchmack etwas darinn ent⸗ 
deckt, was uns vermoͤgend macht, das 
Gemuͤth zu einer andern Leidenſchaft ger 
gen denſelben zuzubereiten? ä 
D die Fortſetzung folgt.) 


ie haben denn die Leute leben koͤnnen, 
* in alten Zeiten ſo wohlfeil 
war ? * n 
Das war gar kein Wunder; denn 
wir hatten nicht ſo viele Beduͤrfniſſe, und 
ſannen und gruͤbelten nicht Tag und Nacht 
darauf wie jetzt, um uns mehr neue zu 
machen. Da trug ein Mann ſein Hoch⸗ 
zeitkleid ſeine ganze Lebenszeit, und die 
Hausfrau hatte ihre Brautſchuhe noch 
nach 30 Jahren, weil fie ſolche nur an, 
den hohen Feſttagen des Jahres anzog. 


** 


Da machten die Mädchen noch Fein Filet, 
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ſondern ſtrickten dafür Struͤmpfe für Bis 
ter, Muͤtter und Geſchwiſter. Da ſpon⸗ 
nen und webten ſelbſt der Fuͤrſten Toͤch⸗ 
ter, oder ſtickten die Tapeten, womit 
die Fuͤrſtlichen Zimmer ausgeſchlagen wur⸗ 
den, welche wir zuweilen noch in alten 
Schloͤſſern mit ſtiller Ehrfurcht bewun⸗ 
dern. Da trugen die Damen noch keine 
Hauben, a la Circaflienne, a la Chinoife, 
a la Militarie; da wußte man noch nichts 
von ungeheuren Huͤthen a la Horia und 
Klotzxa. Da waren keine Enveloppen, 
Saloppen und Mantillen, atlaßne Pelze, 
die bis auf die Erde reichten, und Putz⸗ 
macherinnen und Friſeurs waren unbe 
kannte Namen. Da giengen noch in keiner 
Haushaltung 30, 40, 50 Rthlr. in Kna⸗ 
ſterdampf auf, und wurden keine Qundepte 
in fremden Weinen vertrunken. Da gien⸗ 
gen keine Summen Geldes fuͤr Caffee und 
Zucker, und die unzaͤhlige Menge aus⸗ 
laͤndiſcher Waaren aus dem Lande. Da 
war der Uobermuth der Handwerksleute 
es einander zuvor zu thun, noch nicht 


„auf dem jetzigen Grade. Da war ein 


Hauswirth ein wahrer Hauswirth, und 
eine Hausfrau eine wahre Hausfrau. 
Man hielt ſich nicht bloß Leute zu ſeinen 


Arbeiten, ſondern legte ſelbſt Hand an. 


So karrte ein Brauer fein Bier ſelbſt in 
der Stadt herum, ſtatt daß er ſich jetzt 
Leute und Pferde dazu haͤlt. Da koͤnnte 
man noch tauſend Dinge anführen die 
damals nicht waren, und da war es auch 
natuͤrlich, daß man bey wenig Beduͤrf⸗ 
niſſen auch wenig Geld noͤthig hatte. 
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Kriegesgebet der Türken. im 
Das Kriegesgebet der Türken; welches 
fie taglich viermal herſagen, lautet alfos 3 


de Aller 


Aller Welt Schöpfer, unter deffen 
dunkein Thron, Sonne, 


Sterne wie Funken ſchimmern, der 


den ſchaͤumenden Ocean ſo leicht in der. 


Fauſt wiegt als den leichten Thautro⸗ 
pfen; ſey uns gnaͤdig erhoͤre uns. Du 
ſandteſt deinen Propheten und wir uͤber⸗ 
traten ſeine Befehle; darum biſt du 
uͤber uns zornig und haſt geweckt un⸗ 
ſre Feinde daß ihre Kriegeswagen un⸗ 
ſre Herrlichkeit in Staub raſſeln und 
ihrer Roſſe Hufe uns zerſtampfen ſollen. 
Erhebe dich Herr, und wirf deine und 
unſre Feinde in Staub. Gieb deinem 
Volk allen Muth, und es wird dich 
preiſen in den Hallen des Tempels zu 
Mecca. , 


Anekdoten. 

Religion und Freiheit ſind das Loſungs⸗ 
werk in den demokratiſchen Regierungs⸗ 
formen. Wenn beyde in Kolliſton kom⸗ 
men, ſo muß die Religion weichen. Zwey 
Bauern im Kanton Scheryz hatten ſich 
einſt in einem Gezaͤnke ſo geſchlagen, daß 
der eine daruͤber in wenig Tagen ſtarb. 
Der Prieſter der dieſen noch vorher zum 
Tode zubereiten wollte ſagte ihm, daß 


er feinem Feinde und Mörder vergeben 


müßte. Daß thue ich nicht, erwiederte 
der Bauer. So kommſt du nicht in den 
Himmel verſetzte der Prieſter. Das thut 


Mond und 


Der Weltweiſe Zenon ſahe in elner 
Geſellſchaft einen jungen Menſchen wel⸗ 
cher uͤberaus ſchwatzhaft war. Der Welt⸗ 
weiſe ſagte zu demſelben: Merke mein 
Sohn, die Natur hat uns zwey Ohren 
und einen Mund gegeben, damit wir 
ſehr viel hoͤren aber wenig reden ſollen. 
Dieſer nemliche Zenon wurde gefragt, 
wie weit das Wahre vom Falſchen waͤ⸗ 
re? Er verſetzte: So weit die Augen 
von den Ohren ſind. n 


Nichts iſt wohl ein groͤſſerer Beweiß 
daß die alten Zeiten beſſer waren wie die 
neuen, als die wohlfeilen Preiſe der 
Dinge, und beſonders die geringen Ko⸗ 
ſten mit denen man Prozeſſe fuͤhren konn⸗ 
te. Im xqꝗten Jahrhunderte, ließ der 
Landgraf von häringen, eine ſcharfe 
Verordnung gegen die Sachwalter und 
Besser (der Natur der deutſchen 

prache weit angemeßne Woͤrter, als 
Juſtizkommiſſarius) ergehen. Er befahl 
ihnen, fie ſollten ihren Partheyen red⸗ 
lich Recht ſchaffen und mit allem Fleiß 
dienen. Dagegen fette er hinzu: ſollen 
fie auch einen guten und redlichen Lohn em⸗ 
pfahen, nemlich fuͤr jede Tagefarth 1 gr. 


In Regensburg kam ein Advokat zu ei⸗ 
nem Troͤdler und verlangte ein paar fertige 


nichts antwortete der Bauer, ich ver⸗ ihm anpaſſende Kleider. Der Troͤdler I 
zeihe ihm nicht. So willſt du denn mit ihm weh bor. Allein der Abdel der 


aller Gewalt in die er fallen, frug 
der Prieſter zornig. Der ſterbende Bauer 


rafte hier feine letzten Kräfte auf einem 


anprobirte ant den Einwand, daß eins 
zu lang, daß andre zu 10 ſey. Der Troͤd⸗ 
ler verſetzte hierauf: daß ſein Stand es 


Augenblick voll Bewunderung zuſammen, nothwendig mache, beyde Kleider zu kau⸗ 
ſtand auf, ſchlug auf die Bruſt und fen, daß lange Kleid ſagte er koͤnnen fie an⸗ 


ſagte: ich bin ein freyer Schweizer, ich 
kann hin wo ich will, und gab darauf 
feinen Geiſt auf. 


eu“ 


siehen „wenn ſie Reichsprozeſſe führen, 

und das kurze, wenn ſie einen Prozeß in 

Preuſſiſchen Landen haben, 
Anzeige. 
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Da ſich auf die angekuͤndigte Quartalſchrift: weder Journal noch Roman, 
ſchon verſchiedne Intereſſenten gemeldet haben, jedennoch zum Koſtenertrag der 
größte: Theil fehlt, ſo zeige ich hiermit an, daß der Termin, darauf zu zeichnen, 
bis Ende May a. c. offen bleibt. Der ganze Jahrgang koſtet Für die Pränumeran⸗ 
ten 1 Thlr. 12 Ggr. C. M. und zu zwey Heften muß man ſich verbindlich machen. 
Ich hoffe, daß die darin vermiſchten Aufſätze, von mir und meinem Freunde S 
dem Geſchmack des Zeitalters, ſo wie der Mannigfaltigkeit entſprechen werden. 
Meine hieſigen Gönner und Freunde wenden ſich an mich ſelbſt. Auswärtige an 
ihre Buchhandlungen, deren Unternehmer ich unbekannter weiſe um Annahme der 
Unterzeichnung erſuche. In Berlin mimt Hr. Himburg, Hr. Maurer, in Hamburg 
Hr. Bohn, in Leipzig Hr. Goͤſchen, in Elbing Hr. Hartmann und Heymann, Sud⸗ 
feription an. Kleine Bepträge, ſobald fie proſaiſch find, werde ich mit Vergnügen 
annehmen. Sammler erhalten auf 10 eins, auf 18 zwey Hefte frey. Monat Junii 
erbitte ich mir die Liſten unter meiner Addreſſe Poſtfrey. Königsberg, im März 1788. 

JJ SSigsm. Grüner, Mitglied der Buͤhne. 
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Es ſind einige Tauſend Thaler vorhanden, welche gegen hinlängliche Sicher⸗ 
heit ausgeliehen werden ſollen. Wer was davon haben will, kann ſich bey dem 
Eider, a EI TE EEE a Iinn Yildnasa 
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Diese Elbingiſche, Anzeigen find, Montags und Voimterſtags in der Hiefigen- 
Brouchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. } 


„„er 
2 


